
Melodie
Du zählst ruhige punktierte Viertel im Rhyhtmus
 „schwer-leicht, schwer-leicht“. Die Betonungen
liegen auf eins und vier und geatmet wird dort,
wo im Text ein Komma steht. In T12 spielst Du
den Tonleiteraufgang so, dass auf de Silbe „rot“
das f2 der lauteste Ton ist. Danach wirst Du wie-
der leiser .

Zweite Stimme
Du zählst und atmest wie die Melodie, hast die
meisten Töne rhythmisch gleich mit der Melodie
und übernimmst auch ihre  Striche. In T11 und
T12  gehst Du einen anderen Weg als die Melo-
die, weil ihr Höhepunkt am Ende von T12 liegt,
Deiner aber bei Beginn von T 13. Darum musst
Du auch anders atmen.

Dritte Stimme
Du beginnst  wie die Melodie und die rote Stim-
me. Am Ende von T2 entwickelst Du eine Ge-
genmelodie, deren Höhepunkt am Ende von T4
ist. Die nächste Gegenmelodie liegt bei den
Dreiachteleinheiten von T5 bis T7 (unterscheide zwischen dis2 und d2 und bei T9. 
Ab T11 bereitest Du den Schluss in der tiefen Lage vor (achte wieder auf das dis2). 
In T 13 muss das c2 klar und laut kommen, danach wirst Du wieder leiser.

Vierte Stimme
Du bist der rhythmische Motor des Satzes, weil Du den Rhythmus spielst, aus dem
sich die Melodie und die Begleitung entwickeln. An zwei Stellen atmest Du aber früher
als die anderen (T2 und T12), damit kein Loch im Satz entsteht.

6.Z 8
“Sah ein Knab' ein Röslein steh'n“
 https://de.wikipedia.org/wiki/Heidenr%C3%B6slein
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Dieses Gedicht „Heideröslein“ wur-
de um 1700 von Johann Wolfgang 
Goethe geschrieben und später von
Komponisten wie Franz Schubert, 
Robert Schumann und Johannes
Brahms vertont. 
Die Melodie, die rechts steht,
stammt vom Chorkomponisten H.
Werner und ist die bekannteste
Version geworden. 

Sah ein Knab’ ein Röslein stehn,
Röslein auf der Heiden,
War so jung und morgenschön,
Lief er schnell es nah zu sehn,
Sah’s mit vielen Freuden.
Röslein, Röslein, Röslein roth1,
Röslein auf der Heiden.
Knabe sprach: ich breche dich,
Röslein auf der Heiden!
Röslein sprach: ich steche dich,
Daß du ewig denkst an mich,
Und ich will’s nicht leiden.
Röslein, Röslein, Röslein roth,
Röslein auf der Heiden.
Und der wilde Knabe brach’s 
Röslein auf der Heiden;
Röslein wehrte sich und stach,
Half ihm doch kein Weh und Ach,
Mußt’ es eben leiden.
Röslein, Röslein, Röslein roth,
Röslein auf der Heiden.

1 Ich habe die Rechtschreibung beibehalten (MS).


